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Zweitmeinung AGUASAN (ca. 1 Seite):
	Empfehlung (Schlußfolgerung der Beurteilung)

	Der Projektantrag ist kurz und kohärent, die Ziele zwar ambitiös jedoch umsetzbar, der integrierte Ansatz überzeugend. Das Projekt, das sich in Phase II befindet kann auf bereits langjährige Erfahrungen im Projektgebiet, etablierte Strukturen und Mechanismen in der Zusammenarbeit mit der Lokalbevölkerung, NGOs, Unternehmen und Behörden vor Ort bauen.
Aus diesen Gründen wird das Projekt zur Finanzierung empfohlen. 


	1. Relevanz (Zweckmäßigkeit) des Projekts

	In der Projektregion leben 38% der Menschen unter der Armutsgrenze. Die küstennahe Projektregion ist stark von wiederkehrenden Überschwemmungen und Zyklonen betroffen. Eindringendes Meerwasser verschmutzt das Trinkwasser und führt zur Versalzung fruchtbarer Böden. Über 60% der Bevölkerung hat keinen Zugang zu hygienischen Sanitäranlagen. Zugang zu sanitären Anlagen, beispielsweise einfachste aber sichere Latrinen ist eine Kernverpflichtung, ein universelles Menschenrecht und zentral bei der Bekämpfung von Krankheiten.
Das Projekt trägt, dank des integrierten Projektansatzes zur Deckung dieser wichtigen Grundbedürfnisse bei. Verbesserung der Trinkwasserversorgung, der Bau/Rehabilitierung von Latrinen, die gesteigerte Nahrungsmittelproduktion tragen entscheidend zur Armutsbekämpfung bei. Zudem werden Risiken und Auswirkungen von Naturgefahren durch die Formierung und Ausbildung von Katastrophen Management Komitees reduziert.
 

	2. Sind die Ziele (und Indikatoren) SMART? (Spezifisch, Meßbar, Angemessen, Relevant, Terminiert)

	Die Projektziele sind klar benannt, relevant und messbar:

· 40'000 Menschen erhalten Zugang zu verbesserter Wasserversorgung

· 30'000 Menschen benutzen Verfahren zur Wasseraufbereitung

· 16'000 Menschen verfügen über neue oder verbesserte Sanitäranlagen

· 40'000 verbessern ihr Hygieneverhalten

· 6'000 Familien erhöhen die landwirtschaftliche Produktion
· 80 lokalen Unternehmer geschult
· 90 Katastrophenkomitees etabliert und geschult
Die Projektlaufzeit, 3 Jahre, ist eher kurz um die ambitiösen Ziele zur erreichen. Insbesondere Verhaltensänderungen, wie beispielsweise verbesserte Hygiene oder Nutzung von Latrinen sind meist langsame und zeitintensive Prozesse. Das vorliegende Projekt kann jedoch auf bereits geleistete Sensibilisierungsarbeit in Phase I aufbauen. 


	3. Vorgeschlagene Ansätze (Umsetzung)

	Der Projektantrag überzeugt aufgrund der Kombination verschiedener Ansätze und Massnahmen:
· Verbesserung der Trinkwasserversorgung, der sanitären Grundversorgung und des Hygieneverhaltens werden gemeinsam angegangen, denn nur kombiniert können sie überhaupt gesundheitsrelevant sein.
· Sammeln und Nutzung von Regenwasser wird seit Jahrtausenden praktiziert, benötigt keine aufwändigen Infrastrukturbauten und, da erneuerbar, führt nicht zur Übernutzung von Grundwasser beispielsweise.

· Stärkung und Förderung lokaler Märkte. So werden beispielsweise lokale Unternehmer in der Beratung der Bauern für salzresistente Anbaumethoden oder in der Herstellung von Wasserspeichern vor Ort unterstützt. 

· Armutsreduktion, durch verbesserte Ernährungssicherheit und Zugang zu Märkten bietet den Menschen auch längerfristige Perspektiven. 

· Kompetenzen und Kapazitäten lokaler Schlüsselakteure werden gestärkt.

· Das grosse Interesse der Lokalbevölkerung an der Projektdurchführung drückt sich auch in der Bereitschaft zur Mitarbeit und Kostenbeteiligung aus, die beispielsweise beim Kauf der Wasserspeicher mit 50% auch relativ hoch ausfällt.
Es ist nicht klar dokumentiert, wie die technischen Lösungen in Bezug auf Verbesserung der Trinkwasserqualität oder Verbesserung der sanitären Grundversorgung aussehen soll.



	4. Erwartete Ergebnisse und ihre voraussichtliche Nachhaltigkeit

	Verschiedene Faktoren lassen eine positive Einschätzung hinsichtlich Nachhaltigkeit zu. Das Projekt setzt auf lokal angepasste und robuste Lösungen, deren Betrieb und Unterhalt auch längerfristig sichergestellt werden kann. Marktwirtschaftliche Prozesse, lokaler Handel und Unternehmertum werden aufgebaut und gestärkt. Sie könnten zukünftig die Rolle des Antragsstellers übernehmen. Auch das Potential für Replizierung von guten Ansätzen und Lösungen ist, aufgrund der engen Zusammenarbeit mit verschiedenen Organisationen und Behörden gross.


	5. Risiken und ihre Milderung

	Im Projektantrag werden Überschwemmungen als Hauptrisiko aufgeführt, welche Schäden an Infrastruktur und Versalzung von Wasserresourcen und Böden verursachen. Verbesserte Katastrophenvorsorge zusammen mit dem Bau robuster Infrastruktur, wie beispielsweise Wälle, welche die Regenwasserteiche vor Salzwasserintrusion schützen, sollen künftige Risiken respektive Schäden reduzieren. Auf den zunehmenden Migrationsdruck in einkommensstärkere, städtische Gebiete wird im Antrag nicht eingegangen.  


	6. Verhältnis zwischen Inputs und Outputs

	Dank des bedeutenden Eigenbeitrags der Bevölkerung, sowohl finanziell als auch in Form von unentgeltlicher Arbeit, können die Projektkosten mit 26 CHF pro Begünstigter tief gehalten werden. Der Aufwand für die Projektbegleitkosten und Monitoring liegt mit 11% im Rahmen. 


	7. Bemerkungen

	Der Finanzbedarf des vorliegenden Antrags bezieht sich auf die Projektkosten für das Jahr 2017. 


	Datum, Verfasser der Zweitmeinung und Kontaktdetails

	Mai 2017, Kim Müller, Caritas Schweiz, kmueller@caritas.ch, 041 419 22 75
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